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N onchalant sitzen eine Hasen-
dame und ein minotaurus vor 
dem säulenportal des grand 
Palais und erwarten die Besu-

cher der Pariser Frühlingsmesse art Pa-
ris. trotz ihrer lässigen Pose strahlen die 
beiden Wächter heiliger Hallen mytholo-
gische autorität aus – Kunstmessen ha-
ben tatsächlich etwas von tempeln der 
gegenwart. Die französisch-britische 
Künstlerin sophie ryder hat die beiden, 
fast sieben meter hohen skulpturen aus 
Edelstahldraht gewoben. Bei der genfer 
galerie gowen lassen sie sich für je 
400.000 Pfund erwerben. 

Für ihre 27. ausgabe und die rück-
kehr ins  grand Palais hat die art Paris 
ein stimmiges Format gefunden und mit 
170 ausgewählten galerien an selbstsi-
cherheit gewonnen. guillaume Piens, 
seit 2012 künstlerischer leiter, verortet 
seine messe als regional und kosmopoli-
tisch zugleich. sechzig Prozent der gale-
rien stammen aus Frankreich. Unter den 
vierzig Prozent der ausländischen aus-
steller sind manche von weither ange-
reist; die mehrzahl kommt aus Belgien, 
der schweiz und italien. seit einigen Jah-
ren treten große europäische galerien 
an, etwa die galleria Continua mit 
stammsitz in san gimignano, neben 
international namhaften französischen 
Händlern wie Kamel mennour, almine 
rech, Daniel templon oder lelong. art 
Paris kann sich im Vergleich zu der von 
der art Basel ausgerichteten Herbstmes-
se als preislich zugänglichere komple-
mentäre Veranstaltung behaupten.

im restaurierten grand Palais konn-
ten der sektor „Promesses“ mit 25 auf-
strebenden galerien und ein neuer Be-
reich für Design den oberen, ringsum 
laufenden Balkon beziehen. im Haupt-
sektor der messe bieten manche Händler 
neben ihren zeitgenössischen Künstlern 
auch Werke der klassischen moderne 
oder Nachkriegskunst an. am eleganten 
stand von Waddington Custot (london) 
treffen arbeiten von Jean Dubuffet auf 
ein gemälde von Hans Hartung. Der 
deutsch-französische maler hatte das 

Ein zweiter Parcours zum thema 
„Hors limites“, kuratiert von simon la-
munière, lenkt das augenmerk auf acht-
zehn internationale Künstlerinnen und 
Künstler, die sich mit ihrer Kultur und  
ihrer identität  auseinandersetzen. in der 
auswahl findet sich auch ein histori-
scher Name: Die Pariser galerie Zlotow-
ski präsentiert  Kurt schwitters mit einer 
Collage von 1936 (185.000). am stand  
der galerie tanit (Beirut, münchen) 
lässt sich die libanesische Künstlerin Ze-
na assi mit Keramiken und gemälden 
entdecken (4200 bis 20.000). Die ira-
kisch-palästinensische Künstlerin sama 
alshaibi bei Esther Woerdehoff (genf) 
setzt sich in ihren Fotografien, die wie 
Kohlezeichnungen wirken, selbst in sze-
ne und hinterfragt  die stereotype Vor-
stellungen von der „orientalischen“ Frau 
(je 7000). 

Für solo-Präsentationen haben sich 
26 galerien entschieden. Die Pariser 
galerie Wagner ist auf geometrische 
abstraktion und kinetische Kunst spe-
zialisiert und stellt die venezolanische 
Künstlerin Claudia lavegas vor. sie 
arbeitet mit organischen materialien wie 
raffia, Bambus oder mineralischen Pig-
menten und orientiert sich  mit ihren na-
turnahen arbeiten etwa an  Bauwerken 
der amazonasbewohner. 

Beim rundgang wechselt man von 
einem stand zum nächsten die künstle-
rischen Welten und trifft zuletzt sogar  
eine galerie aus moskau an. Die junge 
galerie  alina Pinsky stellt in  Paris drei 
ihrer Künstler aus. Der 1937 geborene 
Bildhauer igor Chelkovski schafft geo-
metrisch reduzierte Objekte, meist aus 
Holz, wobei er die Figuration nie voll-
ständig aufgibt (9000 bis 28.000). seine 
konstruktivistischen „Wolken“ sind 
hellblaue Kuben, „Bäume“ oder „städ-
te“ entstehen aus  linien und konstruk-
tivistschen  agglomerationen. Poetische 
Kunst begnügt sich mit dem wohlge-
setzten minimalen.

Art Paris, Grand Palais, bis 6. April,  
Eintritt 35 Euro 

mit Farbspritzpistolen bearbeitete Bild 
1988, ein Jahr vor seinem tod, mit er-
staunlicher Energie gemalt (um 600.000 
Euro). Die galerie Wienerroither & 
Kohlbacher (Wien) bringt ihre promi-
nenten österreichischen Künstler nach 
Paris und zeigt außerordentliche Zeich-
nungen von gustav Klimt (ab 150.000) 
und Egon schiele (ab 320.000), die mit 
Werken des gerne ironischen Franz West 
konfrontiert sind (ab 45.000).

Zwei kuratierte Parcours ziehen 
 ariadnefäden durch die messe. Dass die 
figurative malerei, trotz wiederholter 
schwanengesänge, längst wieder im 
Vordergrund steht, ist keine Neuigkeit. 
Um die Bandbreite der französischen Fi-
guration zu zeigen, haben die Kuratoren 
amélie adamo und Numa Hamboursin 
dreißig malerinnen und maler für ihren 
Parcours ausgewählt. Die Pariser gale-
rie la Forest Divonne zeigt landschaf-
ten von Vincent Biolès. Der 1938 gebo-
rene maler aus montpellier führt in 
einer sehr eigenen, kraftvollen Farbge-
bung ideen seiner südfranzösischen 
Vorgänger Paul Cézanne oder Henri 
matisse fort (25.000 bis 35.000). auch 
Barbara Navy, von der galerie Valérie 
Delaunay vertreten, hat die Figuration 
von anfang an für sich gewählt. in ihrer 
schillernden maltechnik entstehen sze-
nen, die wie bedrohliche Erinnerungs-
bilder erscheinen (5000 bis 12.000). 

 Die art Paris  schärft als 
zugängliche unter den  

großen Kunstmessen an 
der seine ihr Profil 
und überzeugt mit 

kuratierten Bereichen. 
Von Bettina Wohlfarth, 

Paris

Willkommen im  Kunsttempel

zu dem Bild? Der galerist gerald Ziwna 
sagt, mehrere anfragen bei dem britischen 
museum seien unbeantwortet geblieben.

im Jahr 2014 versteigerte sotheby’s 
turners landschaft „rom, vom monte 
aventino gesehen“ von 1835 zum damali-
gen rekordpreis von brutto 30,3 millio-
nen Pfund. Das Bild wurde als eines der 
letzten gemälde turners in Privatbesitz 
beworben. 2019 erzielte das auktionshaus  
ein weiterer spitzenpreis, als das kalifor-
nische getty museum das 1838 entstande-
ne gemälde „modern rome – Campo 
Vaccino“ auf 29,7 millionen Pfund kämpf-
te. Beide Ölbilder turners wiesen eine ta-
dellose Provenienz auf, stammten sie doch 
von den Nachfahren des fünften Earl of 
rosebery, archibald Philip Primrose 
(1847 bis 1929). im gegensatz dazu bleibt 
die Herkunft des Wiener gemäldes im 
Dunklen und klingt fast ein bisschen mär-
chenhaft: Es gebe anhaltspunkte, dass in 
den 1950er-Jahren ein persischer Prinz 
die Vedute aus seinem Familienbesitz 
einem Wiener Herrn namens rené Dela-
rue geschenkt habe. 

Ein früherer Hinweis klebt auf der 
rückseite des Bildes. Ein Etikett des 

Kunstsammler 
„F. s. Cokay-
ne“ bestätigt 
1931 die Echt-
heit des Bildes 
und datiert es 
auf „ungefähr 
1843“. 

Der nächste 
Hinweis taucht 
erst 1979 in 
einer hand-
schriftlichen 
Notiz des Wie-
ner Kunsthis-
torikers Fritz 
Novotny auf. 
Der pensio-
nierte Belve-
dere-Direktor 
erkannte in 
dem gemälde 

ein Original, wobei anzumerken ist, dass 
keine österreichische sammlung einen 
turner für eine vergleichende auseinan-
dersetzung enthält. Der damalige Besitzer 
Josef Fischer gab 1980 auch die erste tech-
nologische Untersuchungen an der aka-
demie der bildenden Künste in Wien in 
auftrag. sie fiel positiv aus. 

2005 gelangte das Werk zum aktuellen 
Eigentümer. Der in der studie namentlich 
genannte Besitzer, der bisher nicht als 
sammler in Erscheinung trat, hat artziw-
na mit der Expertise beauftragt. auch das 
ist ungewöhnlich, denn die Kunsthand-
lung verkauft in erster linie nach 1945 
entstandene österreichische Kunst. Der 
seit über vierzig Jahren tätige galerist 
gerald Ziwna betont jedoch, dass er als 
gelernter restaurator und früherer alt-
meisterhändler schon etliche solcher stu-
dien gemacht hat. Dass das Werk noch 
nicht in einer londoner oder New Yorker 
auktion aufgetaucht ist, liegt wohl in ers-
ter linie an der lückenhaften Provenienz. 
aber wer weiß, vielleicht taucht ja eines 
tages noch der Name jenes persischen 
Prinzen auf, der einst ein so großzügiges 
geschenk gemacht haben soll. 

Wem fehlt noch ein geschenk für die 
traumhochzeit von Jeff Bezos in Vene-
dig? Die Wiener galerie artziwna hätte 
mit einer venezianischen Vedute von Wil-
liam turner ein hochkarätiges Präsent zu 
bieten. aber selbst Bezos’ vermögende 
gäste würden für einen solchen Wunsch 
auf der Hochzeitsliste wohl zusammenle-
gen, denn das Ölbild „Venedig, vom Ca-
nale delle giudecca aus gesehen, mit der 
Kirche santa maria della salute“ trägt 
den stolzen Preis von 38 millionen Euro. 

Vor drei Jahren hing die Vedute noch 
mit der Zuschreibung „Umkreis von Wil-
liam turner“ im Wiener museum Belve-
dere. Damals ergänzte die leihgabe aus 
privater Hand die schau „Viva Venezia!“ 
mit ansichten der serenissima aus dem 
19. Jahrhundert. Vorige Woche trat nun 
die Kunsthandlung artziwna mit einer 
wissenschaftlichen studie an die Öffent-
lichkeit, die belegen soll, dass es sich bei 
dem Ölbild um ein wiederentdecktes Ori-
ginal handelt. 

Dieser Katalog umfasst extensive tech-
nologische Befunde. Für einen echten tur-
ner spricht, dass das gemälde keine Unter-
zeichnung aufweist, alle materialien aus 
seiner Zeit 
stammen und 
die verwende-
ten Farben 
dem des briti-
schen meisters 
entsprechen. 
als kunsthis-
torischer Ex-
perte fungiert 
Franz smola, 
Kurator am 
Belvedere für 
das späte 19. 
und frühe 20. 
Jahrhundert.

Es habe ihn 
bereits bei sei-
ner Venedig-
schau beschäf-
tigt, schreibt 
smola, was es 
mit dem „mysteriösen“ Bild auf sich habe. 
in seinem text zieht er naheliegende Ver-
gleiche zu turners „schwesternbild“ mit 
dem gleichen motiv und Format aus dem 
Victoria & albert museum. in der lon-
doner Version hat der maler die Bauten 
und staffage detaillierter dargestellt, 
während das Wiener Bild jene atmosphä-
risch aufgelösten Formen aufweist, für 
die turner  als Vorläufer des impressionis-
mus gefeiert wird. 

smola schreibt, dass er sich 2022 mit ian 
Warrell, „der unbestrittenen Koryphäe der 
britischen turner-Forschung“, in Verbin-
dung gesetzt habe. Der unabhängige 
Kunsthistoriker habe zwar interesse be-
kundet, „doch mangels an möglichkeiten, 
das Werk sofort näher in augenschein zu 
nehmen, blieb dessen Urteil zum damali-
gen Zeitpunkt hinsichtlich einer Zuschrei-
bung an turner sehr zurückhaltend“. Einer 
Besichtigung waren damals pandemiebe-
dingt grenzen gesetzt, aber warum hat 
Warrell das Werk seither nie beurteilt? 
smola zitiert in seiner Expertise  aus einem 
turner-Katalog des ehemaligen tate-Ku-
rators David Blayney Brown. Was sagt die 
tate gallery, die turners Nachlass besitzt, 

Fast wie ein Märchen aus 
Tausendundeiner Nacht
 Österreichische Neuzuschreibung: Ein William turner 
für 38 millionen Euro / Von Nicole Scheyerer, Wien 

In der Wiener Galerie Artziwna zu erwerben: 
William Turner, „Venedig, vom Canale delle 
Giudecca aus gesehen“  um 1840, Öl auf Lein-
wand, 60 mal 90 Zentimeter Foto aFP

auch eine auktion kann daran erin-
nern, dass Kunst Werte verkörpert, 
für die es sich in Zeiten politischer 
Wirren zu kämpfen lohnt. am 10. ap-
ril versteigert sotheby’s in Paris die 
sammlung von Niomar moniz sodré 
Bittencourt und ruft  das politische wie 
kulturelle Engagement dieser wichti-
gen Persönlichkeit des brasilianischen 
Kulturlebens ins gedächtnis. 

1916 geboren, begann sie  als junge 
Frau, für die tageszeitung „Correio 
da manhã“ zu schreiben, die sie später 
leiten sollte. Nach dem militärputsch 
1954 ließ sich die Journalistin nicht 
einschüchtern und kam 1969 wegen 
Kritik an dem totalitären regime für 
einige monate in Haft. ihr leben wid-
mete sie nicht nur dem Kampf um 
politische Freiheit, sondern auch der 
kulturellen Öffnung Brasiliens. sie 
brachte die europäische moderne in 
das land und gehörte zu den grün-
dern des museu de arte moderna von 
rio de Janeiro.

Die meisten der 69 Werke, die zur 
Versteigerung kommen, kaufte  Nio-
mar sodré Bittencourt direkt bei 
Künstlern oder  durch Vermittlung 
einer  galerie. Neben südamerikani-
schen Kunstschaffenden wie maria 
martins, almir Da silva mavignier, 

Frans Krajcberg oder Jesús rafael 
soto galt ihr  interesse  meistern der 
Nachkriegsmoderne, die in Paris leb-
ten, etwa Nicolas de staël,  Pierre 
soulages oder serge Poliakoff. im 
atelier von alberto giacometti kauf-
te Niomar moniz sodré Bittencourt 
1952 eine sechzig Zentimeter hohe 
„Femme debout“. Bei einem schätz-
preis von 2,5 bis vier millionen Euro 
dürfte die Bronze den höchsten Zu-
schlag der Offerte bekommen, die 
insgesamt bis zu 10,7 millionen Euro 
einspielen soll.

am selben tag folgt bei sotheby’s 
die abendauktion moderner und 
zeitgenössischer Kunst. 37 Werke 
sollen zusammen 13,3 bis 19,3 mil-
lionen Euro erlösen.  Das toplos, ein 
aktgemälde in sanften Farben von 
Henri matisse, entstand 1920. „Nu 
sur la chaise longue“ wurde 2019 bei 
Christie’s in london für 1,8 millio-
nen Pfund vermittelt und ist nun auf 
1,5 bis drei millionen Euro taxiert.

Nur dreihundert meter von sothe-
by’s entfernt hat Christie’s am 8. und 
9. april mit zwei sammlungen und 
einer prestigevollen abendauktion 
ein reicheres Programm zu bieten. 
Die sammlung des anwaltspaares 
lise und roland Funck-Brentano mit 
einer gesamterwartung von  4,4 bis 
6,2 millionen Euro für 43 lose zeigt 
eine Vorliebe für geometrische abs-
traktion. Die  mäzene umgaben sich 
mit Werken von sonia Delaunay, 
alexander Calder oder Victor Vasa-
rely.  auf große aufmerksamkeit wird 
ein rundes Holzrelief von sophie 
 taeuber-arp stoßen. Für das  Werk 
aus dem Jahr 1936 könnten 1,9 bis 
2,5 millionen Euro bewilligt werden. 

Die sammlung von Henri-Ed-
mond Canonne war dagegen für ihre 
impressionistischen Werke berühmt. 
Der Pariser apotheker machte an-
fang des 20. Jahrhunderts mit   Hals-
pastillen ein Vermögen.  33 lose sehr 
unterschiedlicher Qualität mit einer 
gesamterwartung von 6,2 bis zehn 
millionen Euro kommen aus seiner 
Kollektion zum Verkauf, preislich 
angeführt  von drei gemälden re-
noirs: „la leçon d’écriture“ zeigt re-
noirs  sohn Claude bei schreibübun-
gen mit dem Kindermädchen ga-
brielle (2/3 millionen). 

Die abendauktion  „20/21 Century 
art“ bei Christie’s mit einer Erwar-
tung von 26 bis 37 millionen Euro 
versammelt 42 zumeist hochkarätige 
Werke von gustave Caillebotte über 
lucio Fontana  bis miquel Barceló. 
Ein „symmetrical torso“ aus wei-
ßem marmor von alexander archip-
enko befand sich früher in der  
sammlung der mannheimer rudolf 
und Bertha Frank (700.000/eine mil-
lion). Das spitzenlos, eine gouache 
mit dem titel „la peine perdue“, 
stammt vom marktliebling renée 
magritte. Vielleicht stimuliert gerade 
der gedanke der „Verlorenen liebes-
müh“ die Bieter, trotz einer taxe von 
2,6 bis 3,6 millionen Euro. bewo.

Gesammelte 
Werke 
auktionen moderner 
Kunst an der seine

Aus der Sammlung Funck-Brentano 
bei Christie’s: „Rundes Relief“
 von Sophie Taeuber-Arp, 1936,
  Taxe 1,9 bis 2,5 Millionen Euro 

Foto Christie’s

Wächter: Monumentalfiguren von Sophie Ryder  flankieren den Eingang des Grand Palais, je 400.000 Pfund Foto gowen / marc Domage

„among Friends“, unter Freunden,  lau-
tet der titel der   29. ausgabe der mai-
länder Kunstmesse miart. inspiriert von 
robert rauschenberg ist das zwar ein 
für messen typisch diffuses leitthema, 
passt aber dennoch, weil die miart ihren 
Erfolg tatsächlich der freundschaftli-
chen Verbundenheit mit dem reichen 
Kulturleben  der lombardischen metro-
pole verdankt. 

Nachdem die messe von ihren italie-
nischen Konkurrentinnen  – der artissi-
ma in turin und der arte Fiera in Bo-
logna – zwischenzeitlich übertrumpft 
wurde, zeigt sie sich wieder  deutlich er-
holt. Nach dem tiefpunkt  2012 mit nur  
92 teilnehmenden galerien ist die an-
zahl der aussteller unter der leitung 
von Nicola ricciardi wieder auf 179  aus 
31 ländern gestiegen. Das mag ange-
sichts weltweit drohender rezession  so-
wie Protesten in italien gegen den un-
verändert hohen mehrwertsteuersatz 
von 22 Prozent auf Kunst überraschen. 
Hinzu kommt, dass der italienische 
markt, wie man von ausländischen ga-
leristen hört, ohnehin schwierig zu be-
spielen sein soll. Die miart kann jedoch 
mit Qualitätsvollem an den ständen 
und ihrer  Einbettung in die milano art 
Week, die Veranstaltungen in der gan-
zen stadt aufbietet,  punkten.

Entsprechend knüpft die Cardi 
gallery (mailand, london) an die aktu-
elle ausstellung von Ugo rondinone in 
der galleria d’arte moderna an. Wäh-
rend die fragmentierten skulpturen 
pausierender tänzer im museum unter 
dem leitthema „tag“ stehen, findet sich 
auf dem messestand ihr nächtliches 
Pendant. abstrahierte Köpfe aus stein  
schauen aus zwei dunklen löchern in 
einer Wand das Publikum an (40.000 bis 
60.000 Dollar). Die Wiener galerie Hu-
bert Winter zeigt  mit Fiberglas gerahm-
te apokalyptische Zeichnungen von Da-
vide allieri, der  kürzlich eine große 
ausstellung im gebäude der triennale 
mailand hatte (je 5500 Euro).

italiener kaufen mit Vorliebe italieni-
sche Kunst: Entsprechend groß ist mit 

knapp 50  Prozent der anteil heimischer 
galerien auf der messe.  immer wieder 
begegnet man arbeiten von lucio Fon-
tana oder giorgio de Chirico, und aus-
steller aus dem ausland haben ebenfalls  
italienische Positionen am start. 

Chert lüdde (Berlin) zeigt innerhalb 
eines wohlkuratierten Ensembles sei-
nen galeriekünstler  Franco mazzuc-
chelli. Dessen rot glänzende Wandob-
jekte mit  sinnlichen Oberflächen gehö-
ren im Belpaese  längst zum Kanon. Ein 
Best-of ihres Programms bieten große 
deutsche galerien wie  Buchholz oder 
Esther schipper auf. Einen jungen 
Künstler stellt  dagegen die  galerie 
Klemm’s aus Berlin vor: in der  kuratier-
ten sektion „Portal“ zeigt sie Jonas roß-
meißls  stahlguss „Windrad“. Die skulp-
tur hat gleich am Vorschautag für 
16.000 Euro einen Käufer gefunden. 

gut vertreten sind auf der messe aus-
steller aus london. arcadia missa teilt 
sich einen stand mit der galerie misako 
& rosen aus tokio. sie präsentieren 
kleinformatige malereien der Japanerin 

reina sugihara, die ihre arbeiten aus 
zahlreichen übereinanderliegenden 
schichten aufbaut, sodass sie fast skulp-
tural wirken. abstrakte landschaften 
erinnern an mikroskopische aufnah-
men von Pilzen oder menschlicher 
Haut. in ihrer rotbraunen Farbigkeit 
muten die gemälde fast wie auf die 
Wand aufgebrachte Wunden an (5000 
bis 15.000 Dollar)

Experimentell geht es bei der italieni-
schen galerie Zaza’ in der sektion 
„Emergent“ zu. an ihrem  stand ist zent-
ral ein Brunnen von gina Fischli plat-
ziert, in dem eine Babyskulptur in einer 
Wanne auf einem pixelartig gefliesten 
sockel badet. Neugierige Besucher müs-
sen allerdings aufpassen, denn sobald 
der galerist den Wasserlauf in dem 
38.000 Euro teuren Brunnen in gang 
setzt, können sie nasse Füße zu bekom-
men. Brunnen scheinen auf der messe  
en vogue zu sein: auch die stems 
gallery aus Brüssel hat ein  Exemplar im 
Programm. Das überdimensionale Werk 
des kanadischen Künstlers Jannick Des-
lauriers aus textil ist eine reminiszenz 
an den Brunnen auf dem st louis square 
in montreal und kostet 80.000 Euro. 

Für Kunstinteressierte mit kleinerem 
geldbeutel könnte der von der Brüsse-
ler galerie gauli Zitter abseits der mes-
se organisierte salon Parloir interessant 
sein, der in der Nähe der Fondazione 
Prada zu finden ist. Kunstwerke  zu Prei-
sen ab 1000 Euro stehen hier aus dem 
Programm von zehn teilnehmenden 
galerien zum Verkauf. in einer indust-
riehalle in einem Hinterhof gelegen, ist 
der salon allerdings  schwierig zu finden 
und wirkt eher wie eine ausstellung in 
einem  Off-space. Nicht als Konkurrenz 
zur miart konzipiert, lassen sich hier 
trotzdem  Entdeckungen machen wie  
eine ritterrüstung von José montealeg-
re  bei der galerie thomas schulte (Ber-
lin) oder ein gemälde von mathias tou-
bro  bei lagune Ouest (Kopenhagen).

Miart, Mailand, Allianz MiCo, bis 6. April, 
Eintritt 25 Euro

Wie wäre es mit Erholung in Italien? 
aufsteigende tendenzen: auf der messe miart  / Von Julia Stellmann, Mailand

Bei der  Galerie Zaza’ (Mailand, Neapel): 
Babybrunnenskulptur von Gina Fischli 
für 38.000 Euro Foto agnese Bedini, Dsl studio

sechs meter breite triptychon „iva“ (1973) 
der amerikanischen malerin Joan mitchell. 
Die 1992 verstorbene Vertreterin des abs-
trakten Expressionismus  stand zeitlebens 
im schatten ihrer männlichen Kollegen. 
inzwischen  seien bedeutende ihrer Werke  
zu hochpreisig für den musealen ankauf, 
sagt die tate-Direktorin maria Balshaw. 
mitchells bislang teuerstes Bild wurde  
2023 bei Christie’s in New York versteigert 
– für 29,2 millionen Dollar. heif.

Die sammlung der tate modern wird be-
reichert: Der in miami lebende milliardär 
Jorge m. Pérez hat dem londoner museum  
spektakuläre Kunstwerke aus seiner Pri-
vatsammlung geschenkt. Highlight ist    das 

Verschenkt, 
nicht verkauft

Wir erzielen Höchstpreise für Ihre Kunst.
The Art of Creating Value.

VAN HAM Kunstauktionen
+49 221925862-0
info@van-ham.com
www.van-ham.com

Liefern
Sie jetzt
ein!

Waswird aus
der Kunst-
sammlung?

© Frankfurter Allgemeine Zeitung GmbH, Frankfurt. Alle Rechte vorbehalten. Zur Verfügung gestellt vom 


